Die Muttersprache als Teil unserer Persönlichkeit

Die Muttersprache ist nicht nur eine Sprache von vielen, sie ist viel mehr als ein reines Kommunikationsmittel. Muttersprache bedeutet Identität, Bindung, Zugehörigkeit, Emotion ... So wie wir mit der Muttermilch alle nötigen Nährstoffe zu uns nehmen, bekommen wir mit der Muttersprache auch die mütterliche/elterliche/verwandschaftliche Liebe und Kultur vermittelt, die für den Menschen lebensnotwendig sind. Auch wenn wir andere Sprachen sehr gut sprechen können, fühlen wir uns meist nur in der Muttersprache emotional wirklich daheim und vollkommen verstanden. Alles andere sind nur Übersetzungen, die zwar der rationalen Verständigung dienen, doch emotional nicht alles vermitteln, was man fühlt, meint, denkt. Antje Vollmer, eine evangelische Pastorin und deutsche Politikerin, bestätigt dies, wenn sie sagt: "In seiner Muttersprache ist man doch am präzisesten, kann man am besten Gefühle und Zwischentöne ausdrücken." (Interview in DER SPIEGEL, 17. September 2004) 

Das sind auch die Gründe, weshalb die Muttersprache für den Menschen so wichtig ist. Mag sein, dass man sich durch die Bildung in einem Land, wo es mehrere Landessprachen gibt, eher der Mehrheitssprache bedient, doch im tiefsten Inneren merkt man, dass emotional etwas fehlt.

Dazu kann ich viele Beispiele von Menschen nennen, die in Kärnten z. B. aus politischen Gründen zwar deutsch erzogen wurden, doch die Eltern und Großeltern sprachen slowenisch miteinander, es wurde teilweise slowenisch gebetet und gesungen. Ich durfte bzw. musste sehr oft erleben, wie diese Menschen etwas suchten, das ihnen fehlte, bis sie auf ihre „eigentliche Muttersprache“ stießen, das Slowenische, dieses mehr oder weniger gut erlernten und so die Ruhe ihrer Seele fanden. 

Ähnliches gilt auch für das Gebet. Menschen, die in ihrer Muttersprache beten gelernt und so ihre Beziehung zu Gott aufgebaut haben, können zwar auch in einer anderen Sprache beten, doch die innige Beziehung zu Gott können sie nur in der Muttersprache leben. 

Das durfte ich sehr oft auch bei vielen Menschen erleben, die in der Zeit des zweiten Weltkrieges oder in den 70-iger Jahren aufwuchsen, dass sie mich baten, ich soll doch den Rosenkranz auf slowenisch vorbeten oder slowenische Lieder anstimmen, denn das ist ihre religiöse Heimat, alles andere ist nur rational vorhanden und nicht ihr Innerstes. 

Die Muttersprache hat aber auch etwas mit der Kultur zu tun. Kultur bedeutet etwas oder jemanden „bearbeiten, veredeln, kultivieren“, im weiteren Sinne erziehen. Das heißt, wir werden mit einer bestimmten Sprache auch auf eine besondere Weise erzogen, sozialisiert und es werden uns ganz bestimmte Inhalte vermittelt, die nur diese Sprache bzw. Sprachfamilie kennt. Deshalb ist auch ein großer Unterschied, ob ich Dostojevski im Original, in der slowenischen oder deutschen Übersetzung lese, da mit der Sprache mehr als nur Worte vermittelt werden. Es haben nicht alle Wörter in allen Sprachen die gleiche Konnotation, den gleichen Inhalt. 

Die Muttersprache ist etwas dem Menschen in besonderer Weise ins Leben Mitgegebenes, etwas, das tief im Innersten des Menschen sitzt, das dem Menschen, die die Muttersprache nicht sprechen können oder dürfen, sehr fehlt und sie meist unzufrieden und unglücklich sind. 

Das weiß man sowohl von sehr vielen unseren Mitbürgern aus unserer Nachbarschaft, aber vor allem von Auswanderern, Ausgesiedelten, Vertriebenen. Ich durfte in Argentinien und Australien einige Male miterleben, wie die ausgewanderten Slowenen vor Freude weinten und uns umarmten, als sie nach vielen Jahren wieder ein slowenisches Wort oder Lied hörten. "Wenn die Auswanderer [...] alles verlieren, die Liebe zu ihrem Vaterlande, selbst den geläufigen Ausdruck ihrer Muttersprache - die Melodien der Heimat leben unter ihnen länger als alles andere," sagt Gustav Freytag im Roman Soll und Haben. (Roman in sechs Büchern. 1. Band. 64. Auflage. Leipzig: Hirzel, 1906. S. 313.)

Die Muttersprache ist ein Teil unserer Seele, die unruhig ist, bis sie Freude und Glück findet in ihrer Muttersprache, wenn ich Augustinus etwas abwandeln darf. 

Weil die Muttersprache Teil unserer Persönlichkeit ist, ist es sehr schmerzhaft, wenn über die Muttersprache gelästert wird. Dies erlebt ein Mensch, über deren Muttersprache man spottet, als Verspottung seiner Person, seiner Daseinsberechtigung. Das greift den Menschen innerlich stark an und schmerzt sehr. 

Als Beispiel möchte ich die irische Sprache anführen, die im 18. Jahrhundert vom Englischen fast verdrängt wurde und noch im 20. Jahrhundert die Kinder für jedes irische Wort, das sie verwendeten, Prügel bekamen. So ist die irische Sprache fast ausgestorben. Sie wurde nur noch in einigen Regionen von untersten sozialen Schicht gesprochen. Erst ab der Unabhängigkeit Irlands 1922 war das Irische wieder erlaubt und ist jetzt die erste Landessprache. Doch gibt es nach wie vor sehr wenige Sprecher der irischen Sprache. 

Anhand dieses Beispieles ist es nicht verwunderlich, dass jeden Tag zwei Sprachen aussterben. 

Der politische Druck eine Sprache nicht zu sprechen, ist einer der Gründe die Muttersprache zu verleugnen. Aber auch die soziale und ökonomische Schlechterstellung einer Sprache, das heißt Angehörige einer Sprache bekommen schwerer eine Arbeit oder werden wegen dieser benachteiligt, ist in vielen Regionen der Grund für das Abwenden von der Muttersprache. 

Ein weiterer Grund, weshalb Menschen ihre Muttersprache verleugnen, ist die Geschichte bzw. Familie, mit der man wegen negativer Erfahrungen nichts mehr zu tun haben möchte. Man will nicht Angehöriger eines Teiles der Geschichte sein, die aus der Sicht dieses Menschen, der sich von der Muttersprache abwendet, negative Schlagzeilen machte. 

Auch Beschimpfungen jeglicher Art wegen einer bestimmten Sprache führen zu Angst, diese zu sprechen. Meist kommen die Vorwürfe, man spreche über die Anwesenden, wenn man in einer anderen Sprache spricht, die einige nicht verstehen. Doch das kann nicht der Fall sein, da dies die Körpersprache verraten würde.

Weil die Muttersprache etwas mit Beziehung zu tun hat, kann man mit Bezugspersonen meist auch nur in der Muttersprache kommunizieren, alles andere wäre fremd, obwohl es Menschen gibt, die in der Öffentlichkeit mit der Familie eine andere Sprache sprechen als zuhause bzw. wenn sie alleine sind. Dies geschieht meist aus Angst vor etwaigen oder schon erlebten Angriffen. 

Die Muttersprache kann den Menschen immens stärken, wenn sie das Bewusstsein des Überlegenen, Starken und Mächtigen vermittelt. Dies sind meist Sprachen mit einigen Millionen Sprechern in politisch wie wirtschaftlich starken Staaten. Angehörige solcher „mächtigen Sprachen“ sprechen daher oft nur ihre Muttersprache, wogegen Angehörige kleiner Sprachgruppen viele Sprachen relativ gut sprechen.

Auf der anderen Seite ist die Muttersprache ein sensibles Pflänzchen, das mit dem ersten kälteren Wind – Druck, Angstmacherei, Verleumdungen, Angriffen – schon im Keim abfrieren kann. 

Meine Betrachtungen zur Muttersprache möchte ich mit dem Gedanken über das Pfingstereignis beenden, in dem erzählt wird, dass jeder in seiner Sprache sprach und doch alle verstanden wurden. Diese Sprache, die alle verstehen, ist die Sprache des Herzens, des Annehmens, der Liebe, des Hl. Geistes. Das Pfingstereignis bestätigt die Daseinsberechtigung jeder Sprache und es gibt keine „bessere“ oder „schlechtere“ Sprache. Jede Sprache ist wertvoll, die  Muttersprache aber ist ein Schatz, den man gut pflegen sollte.

Maria Perne

Materina beseda je ključ do zveličavne izobrazbe


Vsak kulturni narod je ponosen na svoje lepe, izbrane, blagoglasne besede svojega jezika, svoje literature in književnosti. Tudi naša materinščina je blagoglasna, da celo blagodejna, ko se prepustimo toplini njenih besed. Izredno uživam v besedah naših pesnikov in pisateljiev in sem zares srečna, ko prebiram literaturo v svoji materinščini. Predvsem pa mi ugajata ljudsko slovstvo in domači ljudski jezik, ki ga govori na žalost le še starejša generacija. Pristni damači jezik je izredno sočen, saj pozna število fraz, ki so v glavnem žive le še na podeželju. V užitek mi je, ko smem poslušati katero koli narečje s svojim besediščem.

Ponavadi je prvi jezik, ki se ga naučimo, narečje. To nam je najbliže, najbolj domače in zato naj bi ga tudi redno uporabljali in ga naučili svoje otroke. Seveda pa je narečje le krajevna različica zbornega jezika in da bi se lahko sporazumevali vsi pripadniki nekega jezika, je nujno, da obvladajo tudi zborni jezik. 

Včasih so nam očitali, da slovenščina nima besed za vse stvari, da se v njej ne moremo izražati. Če bi bilo zares tako, bi danes lahko govorili svojo materinščino samo v hlevu in za štedilnikom, drugače pa bi morali posegati po drugih, „boljših, večjih, primernejših“ jezikih. Pa ni tako. Slovenščina pozna izraze za vse stvari in dejanja. Ima nešteto odtenkov, različic in nas lahko popelje v vsak svet, ki si ga zamislimo. 

Če nam ne uspe, da bi se v kakšnem jeziku izražali, ni okrnjen jezik, temveč je pomankljivo naše znanje jezika.  

Naša materinščina je del nas, naše osebnosti, kulture, zgodovine. Če ne spoštujemo svoje materinščine, tudi ne spoštujemo svoje matere, pravi pregovor. To pa pomeni, da z nespoštovanjem svoje materinščine zavračamo vse, kar so naši predniki zgradili in za kar so se trudili. 

Ljudje, ki zavračajo svojo materinščino, imajo gotovo razloge za to, a je kljub temu ne morejo popolnoma izbrisati iz svoje duše. Če ne drugače pride na plan v pijanosti in duševni oz. živčni bolezni ali v agresiji proti temu jeziku. 

Naša materinščina je izredno bogata in lepa ter nam pripomore do zveličavne izobrazbe, kar nam sporoča slavni Slomškov citat:  „Sveta vera bodi vam luč, materina beseda pa ključ do zveličavne omike (izobrazbe).“ Če bomo materinščino ljubili, nas bo bogatila, razveseljevala in osrečevala.

Marija Perne

